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JAHRESTHEMA THÈME DE L'ANNÉE TEMA DELL'ANNO

Die Gefahren unserer Zeit und der Zivilschutz

Kurzsichtigkeit und Kleinmütigkeit
sind reale Gefahren
rei. «Wir sind nicht dem Zeitgeist
verantwortlich, sondern der Geschichte», sagte
Bundesrat Kaspar Villiger, als er im
Februar dieses Jahres vor versammelter
Bundeshauspresse das Armeeleitbild 95
vorstellte. Diese Aussage gilt in höchstem Mass
auch für den Zivilschutz. Doch wo stehen
wir heute?

Immer wieder machen sich verschiedene

Kreise wortgewaltig dafür stark,
den Zivilschutz in Frage zu stellen; am
liebsten möchten sie ihn gleich ganz
abschaffen. Kurzsichtigkeit, Kleinmütigkeit

und das Negieren aller
Bedrohungen sind in der heutigen Zeit
Gefahren, denen es mit aller gebotenen
Kraft zu begegnen gilt.
In der Zeitschrift «Zivilschutz» stand
das Jahresthema 1992 unter dem
Sammeltitel «Die Gefahren unserer Zeit».
In den dieser Nummer vorausgehenden
Ausgaben wurden die zahlreichen
möglichen Bedrohungen dargestellt
und analysiert: Die explosive Weltlage
und die neue Völkerwanderung, die
von technologischen, ökologischen und
natürlichen Katastrophen ausgehenden

Gefahren, die nicht wieder
gutzumachenden Schäden, die unseren
Kulturgütern drohen.
Es besteht kein Zweifel, wir leben in
einer Zeit vielfältiger und schwer
kalkulierbarer Risiken, und manchmal
mögen Zweifel darüber aufkommen, ob
wir diesen mit unseren Strukturen und
Mitteln noch zu begegnen vermögen.
Auf diesem Nährboden der Zweifel und
der «Es-hat-ja-doch-keinen-Sinn»-
Mentalität verbreiten die Zivilschutzgegner

ihre giftige Saat.

Die Antwort ist gegeben
Die kraftvolle Antwort auf viele
drängende Fragen hat der schweizerische
Zivilschutz mit dem neuen Leitbild
gegeben. Die neue Gewichtung, die bessere

Ausbildung, die effizientere
Organisation und die bedürfnisgerechte
Ausrüstung wie auch die Zusammenarbeit

im Verbund sind die Eckpfeiler
einer schlagkräftigen Zivilschutzorganisation

der Zukunft. Auch darüber
berichtete «Zivilschutz» immer wieder
ausführlich.
Doch das allein genügt nicht. Was wir
heute brauchen, ist ein neues Bewusst-
sein und ein neues Selbstverständnis.
Wir müssen die Ideen eines reformfähigen,

modernen Zivilschutzes bei jeder
Gelegenheit in die Bevölkerung
hinaustragen. Wir müssen uns den Geg¬

nern stellen, ihnen die Stirne bieten
und ihnen zeigen, dass wir nicht bereit
sind, ihre Zweifel am Sinn und den
Möglichkeiten des Zivilschutzes und
ihre gewollte und geschürte Resignation

widerspruchslos hinzunehmen.
Wir müssen aber auch damit leben,
dass sich breite Bevölkerungskreise an
der momentanen Situation orientieren,
ihr Denken und Handeln danach
ausrichten und die Gedanken daran, was
die Zukunft bringen mag, verdrängen.
Nur ein starker Zivilschutz, der weit
voraus denkt und sich nicht an
Augenblicksituationen klammert, kann als
starker Gegenpol zu Zweifeln und
Wankelmütigkeit wirken. Wir müssen
eine innere Front aufbauen.

Ein Blick zurück
Die Geschichte lehrt, dass in unserem
Land immer wieder Angst und
kleinmütige Bedenken um sich gegriffen
haben, die durch Geschlossenheit, sicheres

Auftreten und den Willen, jeder
Gefahr die Stirne zu bieten, abgelöst wurden.

Blättern wir doch im Buch der
Geschichte um einige Jahrzehnte zurück.
Es ist zu einem grossen Teil die
Geschichte der Schweizer Armee und
kriegerischer Ereignisse, aber die
Grunderkenntnisse lassen sich daraus
auch für den Zivilschutz ableiten.
Während der dreissiger Jahre, mit
Wirtschaftskrise und grossen politischen

Umwälzungen in Europa, mochten

viele nicht mehr an den Sinn einer
Armee glauben. Sie wollten sich
«anpassen» und an der «neuen Weltordnung»

partizipieren. Allen Widerständen
zum Trotz trieben weitsichtige

Kräfte unsere Landesverteidigung
voran. Manche erinnern sich, dass in
jenen Jahren - mit Bundesbeschluss
vom 29. September 1934 - der Aufbau
des Luftschutzes in die Wege geleitet
wurde. Das damalige Konzept mit
seinen Parallelen zum Zivilschutz
erstaunt noch heute.
Als im Jahr 1940 Europa in Flammen
stand und die Schweiz von totalitären
Mächten eingeschlossen war, rief
General Henri Guisan am 25. Juli seine
Offiziere auf das Rütli. Sie trugen nach
dem Rapport auf historischer Stätte
Gedanken der Stärke unter die Soldaten

und ins Volk hinaus. Die damals
vorherrschende Mutlosigkeit wich
neuer Zuversicht.
1945 ging der grosse Weltbrand mit
seinen vielen Millionen Blutopfern und
unermesslichen Zerstörungen zu Ende.
Neue Friedenshoffnung keimte auf.

Doch die Menschheit hatte sich
getäuscht. Der Eiserne Vorhang rasselte
herunter und trennte Ost und West. Die
Berliner Blockade 1948/49 und der
Ausbruch des Koreakrieges 1950 lies-
sen deutlich werden, dass nur mit einer
Politik der Stärke den Gefahren zu
begegnen war.
Im Oktober 1956 brach der Ungarn-
Aufstand aus, der von der Sowjetmacht
blutig niedergeschlagen wurde, und die
Suezkrise im gleichen Zeitraum trieb
die Welt an den Rand eines neuen Krieges.

In der Schweiz wurden die Zeichen der
Zeit erkannt. Der Schutz von Leib und
Leben, von Hab und Gut mussten
gewährleistet sein. Am 24. Mai 1959
stimmte das Schweizervolk mit 380 631
Ja gegen 230 701 Nein dem
Verfassungsartikel 22b,s für die Schaffung
eines zeitgemässen Bevölkerungsschutzes

zu.
Die Welt kam weiterhin nicht zur
Ruhe. Die Errichtung der Berliner
Mauer 1961 und der seit 1954 nach der
Schlacht von Dien Bien Phu eskalierende

Vietnamkrieg, der erst 1975 zu
Ende ging, sind Ereignisse, die man
nicht so rasch vergessen sollte. Der
Einmarsch von Truppen des
Warschauer Paktes in die Tschechoslowakei

im Jahre 1968 und die brutale
Niederwerfung der Unruhen in Polen 1970
riefen weltweite Entrüstung hervor.
Noch keine zwei Jahre sind seit dem
Ausbruch des Golfkrieges vergangen.
Damals bestürmten Tausende von
Schweizerinnen und Schweizern die
Zivilschutzstellen in unserem Land
und erkundigten sich nach ihrem
Schutzplatz. Der nicht unter Kontrolle
zu bekommende Bürgerkrieg im
ehemaligen Jugoslawien ist ein Fanal
dafür, dass niemand voraussehen kann,
wie sich die Weltlage weiter entwickelt
und welche latenten Krisenherde
unvermittelt zur drohenden Gefahr werden.

Der Zivilschutz, darauf ausgerichtet,
sowohl kriegerischen wie auch
katastrophenbedingten Ereignissen zu
begegnen, ist nötiger als je. Das ist die
Erkenntnis, der sich niemand ver-
schliessen kann. 0
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